worden. 


272. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
bei den Depots und bei allen Reichs » Poft- 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Oſideul 


—— —..;x:Iuc — ð —— — . . 

Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Neu- Expedition: Brückenſtr. 34, part. Redaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 

Inſeraten-Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Brückenſtraße 34, 


J. Köpke. 
burg: M. Jung. 


mark: 


Die Seuchenbekämpfung in Schleſien. 

Der Handel mit Schweinen im Umherziehen 
iſt in der Provinz Schleſien großen Be⸗ 
ſchränkungen unterworfen. Die Händler müſſen 
nicht blos die Schweine, die ſie aus anderen 
Provinzen einführen, an der Grenze unterſuchen 
laſſen, die Unterſuchung muß auch alle drei 
Tage wiederholt werden. Außerdem aber 
müſſen auch die Schweine, die aus dem Res 
gierungsbezirke Liegnitz in den Regierungsbezirk 
Breslau oder aus dem Bezirke Breslau in den 
Bezirk Liegnitz übertreten, wieder unterſucht 
werden, ſodaß in dieſem Falle das von einem 
Thierarzte des einen Bezirkes ausgeſtellte Ge⸗ 
ſundheitsatteſt in dem anderen Bezirke keine 
Giltigkeit hat. Alle Verſuche der Händler, eine 
Erleichterung herbeizuführen, ſind vergeblich ge⸗ 
weſen. Der Miniſter für Landwirthſchaft iſt, 
im Gegenſatze zu den Angaben der Händler, 
der Anſicht, daß eine Ueberſchreitung der Grenze 
zwiſchen beiden Bezirken durch Schwarzvieh⸗ 
händler nur ſelten vorkomme, und hat deshalb 
in ſeiner Antwort vom 12. Auguſt d. J. auf 
eine Eingabe des Vereins der Schwarzviebhändler 
Schleſiens und Poſens die „Aufrechterhaltung 
dieſer Grenzen für die Unterſuchung der Händ⸗ 
lerſchweine für unbedenklich erachtet“, doch hat 
er ſich bereit erklärt, dieſen Punkt erneut in 
Erwägung zu ziehen. Dieſe Erwägung ſcheint 
noch nicht abgeſchloſſen zu ſein, denn bis jetzt 

iſt die erbetene Erleichterung nicht gewährt 
Dem Wunſche, die Giltigkeit der, wie 
geſagt, auf je drei Tage lautenden Geſundheite⸗ 
atteſte auf fünf Tage zu erſtrecken, erklärt der 
Miniſter ebenſowenig entſprechen zu können, wie 
dem Antrage, die Beſchränkung der Einfuhr 
auf beſtimmte Punkte, die ſogen. Einbruchs⸗ 
orte, aufzuheben. 


Die Belaſtung der Händler durch die Ge⸗ 
bühren, die ſie den Thierärzten für die Unter⸗ 


ſuchung der Schweine zahlen müſſen, iſt ſehr 


groß. Naturgemäß muß dieſe Koſten zuletzt 
der Konſument tragen, und ſo wird gerade den 
unteren Schichten der Bevölkerung, die haupt⸗ 


ſächlich Schweinefleiſch konſumiren, ihr Haupt⸗ 


nahrungsmittel noch mehr vertheuert, als es 
ſchon durch die bis auf die bekannten Ausnahmen 


Feuilleton. 
Ein Teſtament. 


Roman von Adolph Streckiuse. 
12.) (Fortſetzung.) 
Sie ſtießen an und waren verſöhnt, denn 
lange konnte Madame Scharf nicht böſe fein; 


ihre gute Laune kehrte um ſo ſchneller zurück, 


als ſie ſich ihrer Wichtigkeit bewußt wurde, ſie 


allein konnte ja Auskunft geben über das, was 


im Hauſe des Karl Bertram vorgegangen war, 
nachdem Ernſt es verlaſſen hatte. „Sie hätten 
den alten Herrn ſehen ſollen,“ erzählte ſie, „der 
war wie toll und wild. Er ſchimpfte und 
tobte. Den Herrn Vetter belegte er mit Namen, 
na, es iſt meine Sache nicht zu hetzen, aber 
ſchön waren ſie nicht, und der Herr Wilhelm 
glich nun gar einem Naſenden. Eine Zeit 
lang weinte mein Fräulein Klärchen nur, ſie 
fagte gar nichts; als aber die Beiden immer 
toller auf den Herrn Vetter Ernſt ſchimpften, 
da wurde ihr endlich die Sache zu bunt. Sie 
ſah ganz dunkelroih vor Aerger aus und Muth 
hatte ſie, den hätte ich ihr gar nicht zugetraut. 
Dem Herrn Wilhelm ſagte ſie, es ſei gar nicht 
ſchön auf Abweſende zu ſchimpfen; das thäten 
nur feige Menſchen; auch glaube ſie ihm kein 
Wort mehr, ſeit er ſo ſchmählich gelogen und 
ſie ſeine Braut genannt habe.“ ? 
„Ein Prachtmädchen, fie vertheidigt den 
Jungen. Die Gläſer gefüllt! Sie ſoll leben, 
hurrah, hoch!“ So rief der Major und Alle 
ſtießen froh an, nicht am wenigſten vergnügt 
Ernſt Bertram, dem der Aſſeſſor einen ſchelmiſchen 
Blick des Einverſtändniſſes zuwarf. 

„Ja, vertheidigt hat ſie ihn, das muß wahr 
ſein, und wie!“ fuhr Madame Scharf ſtolz 
fort, „Sie hätten ſie nur ſehen ſollen, wie ſie 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten⸗ 
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Sonnabend, den 20. November 


durchgeführte Sperrung der ruſſiſchen Grenze 
geſchehen iſt. Vom Miniſter für Landwirthſchaft 
iſt ſ. 8. ein Tarif aufgeſtellt, wonach dem 
Krelsthierarzt für Unterſuchungen von Händler⸗ 
ſchweinen gezahlt werden müſſen: a) in ſeinem 
Wohnort oder in einer Entfernung von weniger 
als 2 Kilomeler von dieſem für 1— 25 Schweine 
1,50 Mk., für 26—50 Schweine 2,00 Mk. 
u. J. w., b) in einer Entfernung von 2 Kilo⸗ 
meter oder mehr von ſeinem Wohnorte für 
1—50 Schweine 6,00 Mk., für 51—100 
Schweine 8,00 Mk. und für mehr als 100 
Schweine 10 Mark und außerdem die dem 
Kreisthierarzt zugehenden, recht hohen und ſeine 
thatſächlichen Ausgaben weit überſteigenden 
Reiſekoſten, c) wenn die Unterſuchungen gelegent- 
lich der dem Kreisthierarzte amtlich obliegenden 
Beaufſichtigung von Schweinemärkten ſtattfinden, 
für 1— 25 Schweine 1,00 Mk., 26 — 50 Schweine 
1,50 Mk. u. ſ. w. 

Dieſer vom Miniſter feſtgeſetzte Tarif iſt 
nun plötzlich vom Landrathe des Kreiſes 
Militſch⸗Trachenberg, im „Auftrage des Re⸗ 
glerungs⸗Präſidenten in Breslau“ durch einen 
anderen erſetzt werden. (Man wird vermuthen 
dürfen, daß dies auch in anderen Krelſen ge 
ſchehen iſt, doch fehlen darüber noch Nach⸗ 
richten.) Danach ſollen für jedes unterſuchte 
Schwein 30 Pfg., mindeſtens aber 
und höchſtene 10 Mk. D. 
Transport und 
dingungen dafür zutreffen, die Reiſekoſten be⸗ 
zahlt werden. Damit iſt eine ganz erhebliche 
Mehrbelaſtung eingetreten, die natürlich von den 
Händlern nach Möglichkeit wieder auf den Preis 
der Schweine geſchlagen und ſomit auf die 
Konſumenten übergeleitet werden muß. Der 
Verein der Schwarzviehhändler hat ſich am 14. 
Oktober mit einer längeren Vorſtellung an den 
Ober⸗Präſidenten Fürften Hatzfeld gewandt und 
darin ganz ſachgemäß auseinandergeſetzt, daß 
ein Bedürfniß zur Eroöhung des Gebühren⸗ 
tarifs nicht vorliege, da die Kreis ⸗Thierärzte 
auch nach dem vom Miniſter aufgeſtellten 
Tarife für ihre geringe Müheleiſtung hohe Ein⸗ 
nahmen bezogen haben. Es kann dies ja auch 
nicht anders ſein, da alle Händlerſchweine, wie 
ſchon erwähnt, alle drei Tage von neuem 


daſtand mit dunkelrothen Bäckchen, und die 


blauen Augen, die funkelten wie ein paar Gas⸗ 
laternen.“ 


Der Aſſeſſor lachte, er erhielt dafür einen 
ungnädigen Blick von Madame Scharf. „Wenn 


manche Leute Manches lächerlich finden,“ ſagte 


ſie dann ärgerlich, „dann brauchen ſie nicht zu⸗ 
zuhören; das kann ſich annehmen, wer da will. 
Eine gewiſſe junge Dame iſt nicht für Jeden 
gebacken, der ihr im Omnikus verliebte Blicke 
zuwirſt und würde nicht für jeden ſo in Raaſche 
gerathen. Ich will weiter nichts geſagt haben, 
aber das weiß ich, dem Herrn Vetter Wilhelm 
hat ſie es ſo gegeben, daß er grün und gelb 
vor Augen wurde; auch der alte Herr gerieth 
ganz außer ſich vor Wuth. Er ſehe ſchon, 
ſchrie er, wo ſie hinaus wolle, ſie werde ſich 
noch dem Lüderjahn, dem Habenichts, dem Ver⸗ 
führer und Mädchenjäger, der den Schau⸗ 
ſpielerinnen nachlaufe, an den Hals werfen!“ 
Ich will nicht hetzen, aber ſo hat er wirklich 
geſagt! Das aber wolle er nicht leiden. Und 
wenn Fräulein Klärchen zehn Mal verſprochen 
habe, ſie wolle den Herrn Vetter Ernſt noch 
einmal ſprechen, das dulde er nicht. Als Vor⸗ 
mund verbiete er es, und wenn ſie nicht ge⸗ 
horche, werde er ſie einſchließen.“ 

„Ei, da ſoll doch gleich ein Donnerwetter 
drein ſchlagen!“ fluchte der Major wüthend. 
„Scholz, meinen Rock und ſchnell eine Droſchke. 
Den Himmelhund werde ich Mores lehren und 
dem armen Kinde beiſtehen.“ 

„Bleiben Sie nur mit Ihrem Podagra 
ruhig zu Hauſe, mein Herr Major,“ entgegnete 
Madame Scharf begütigend. „Fräulein Klärchen 
hat ſich ſchon ſelbſt geholfen.“ — So habe ich 
das Kind noch nie geſehen; ſie war ganz blaß 
geworden; mit ihrer kleinen Hand hatte ſie die 
Stuhllehne, auf welche ſie ſich ſtützte, ſo feſt 
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außerdem, wenn ſonſt die Be⸗ 


die 
Annoncen = 


unterfucht werden müſſen. Mit vollem Recht 
weiſt der Verein auch darauf hin, daß die 
Unterſuchungen im öffentlichen Intereſſe ſtatt⸗ 
finden und deshalb die Entſchädigung für die 
Thierärzte auf das Nothwendigſte beſchränkt 
werden müßte. 5 

Der Verein giebt endlich auch ſeinem Er⸗ 
ſtaunen Ausdruck, daß der Regierungspräſident 
den vom Miniſter aufgeſtellten Tarif abgeändert 
habe. Der Ober ⸗Präſident Fürſt von Hatzfeld 
hat dem Verein geantwortet, daß er ſein 
Schreiben an den Regierungs⸗Präſidenten in 
Breslau zur Verfügung abgegeben habe, „da 
derſelbe noch nicht in der Lage geweſen iſt, zu 
den von ihnen neuerdings vorgebrachten Ein⸗ 
wendungen gegen den jetzt beſtehenden Tarif 
Stellung zu nehmen“, d. h. alſo, weil der 
Verein den Inſtanzenweg nicht innegehalten hat. 
Auffallend iſt, daß der Ober⸗Präfident nicht die 
Gelegenheit wahrgenommen hat, dem Verein 
mitzutheilen, ob zur Aufſtellung des neuen Tarifs 
der Regierungs⸗Präſident vom Miniſter bevoll⸗ 
mächtigt oder beauftragt worden iſt. Es iſt 
doch nicht wohl anzunehmen, daß der Regierungs⸗ 
Präſident ſelbſtſtändig einen vom Miniſter auf⸗ 
geſtellten Tarif abändert. Der Ober⸗Präſident 
hätte wohl, mei Anſt men 


+ 


wir, kei 


ſi eſen Punkt 
ausſtehenden Antwort aufklären. 

Alle dieſe Maßnahmen zeigen aber wiederum 
eines: Das Intereſſe des Handels und der 
armen Bevölkrung, vor allem der induſtriellen 
Arbeiter bevölkerung, wird gänzlich unberückſichtigt 
gelaſſen, wie die Anſprüche der Agrarier, und 
ſeien ſie auch recht wenig begründet, dieſes 
verlangen. i 


Doutſches Neich. 
Berlin, 19. November. 
— Geſtern Vormittag fand im Beiſein des 
Kaiſers im Luſtgarten die Vereidigung der 
Rekruten der Garniſonen Berlin, Spandau, 
Charlottenburg und Groß⸗Lichterfelde ſtatt. Nach⸗ 
dem zuerſt der Diviſionspfarrer von der 2. Garde⸗ 


gefaßt, als wolle ſie ſie zerbrechen, ſo ſtand ſie 
da und ſchaute den Herrn Bertram mit ihren 
großen, blauen Augen trotzig an. Und wie ſie 
ſprach! So ruhig und ſo feſt. — Man konnte 
ſich vor dem Kinde fürchten! — Bisher habe 
ſie, um den Frieden im Hauſe zu erhalten, die 
Befehle des Herrn Bertram befolgt, aber er ſei 
nur ihr Onkel und Vormund, nicht ihr Vater 
und Herr. Zur Sklavin laſſe ſie ſich nicht 
machen. Sie werde dem Herrn Vetter Ernſt 
ihr Wort halten; auch den Onkel Friedrich 
werde ſie fortan beſuchen und wenn der Herr 
Bertram etwa ſeine Drohung wahr machen 
und ſie einſchließen wolle, dann werde ſie Klage 
beim Vormundſchafts⸗Gericht führen, — das 
werde ſie wohl aus einem Hauſe nehmen, in 
welchem der Sohn des Vormundes mit deſſen 
Wiſſen fie mit ekelhaften Liebesanträgen be⸗ 
ſtürme und hinterher, obgleich verächtlich abge⸗ 
wieſen, ihren Ruf durch die lügneriſche Be⸗ 
hauptung, er ſei ihr Bräutigam, beflecke!“ — 
So hat ſie geſagt, ſo wahr ich Martha Scharf, 
geborene Wohlerzogen heiße!“ 

„Sie iſt ein Engel!“ rief Ernſt entzückt. 

„Ein Mordsmädchen!“ beſtätigte der Major, 
aufs Neue ein volles Glas auf das Wohl der 
kleinen Heldin leerend. — „Aber vorwärts, 
Mutter Scharf, was ſagte mein Herr Bruder, 
der Hallunke?“ 

„Er war wie auf's Maul geſchlagen. Erſt 
tuſchelte er einige Zeit mit dem Herrn Wilhelm, 
dann gab er klein bei. Er entſchuldigte ſich, 
ſo bös habe er ſeine Drohung nicht gemeint; 
aber Fräulein Klärchen ließ ihn ſtehen, ſie ant⸗ 
wortete ihm gar nicht, ſondern ging auf ihr 
Zimmer. Dort hat ſie geweint, bis ich ging. 
Ich habe verſucht, ſie zu tröſten, aber da wollte 
alles nichts helfen. Deshalb bin ich ſo ſpät 
gekommen. — Als ich ging, rief ſie mir noch 
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Infanterie Divifion und dann der katholiſche 
Garnifonpfarrer eine kurze Anſprache gehalten, 
erfolgte die Vereidigung. Nach beendigter Feier 
richtete der Kaiſer noch einige Worte an die 
Rekruten, worauf Generalleutnant v. Bock und 
Polach ein dreimaliges Hurrah auf den Kaiſer 
ausbrachte. — In der Anſprache, welche der 
Kaiſer an die Rekruten hielt, betonte er, daß 
nur brave Chriſten auch brave 
Soldaten ſein könnten. Die Pflicht 
des Soldaten ſei nicht leicht, ſie verlange Selbſt⸗ 
zucht und Selhſtverleugnung, ſowie unbedingten 
Gehorſam. Weil Tauſende vorher ihren Eid 
gehalten, ſei das Vaterland groß geworden, 
ſtänden die Fahnen da ruhmbekränzt und mit 
Ehrenzeichen bedeckt. Vielen werde während 
der Dienſtzeit die Verführung ſich nahen in 
ſittlicher Beziehung und im Verhältniß als 
Soldat. Der Kaiſer ermahnte die Rekruten, 
den Rock des Kaiſers mit Ehren zu tragen. 
Wenn ſie ihren Dienſt thäten, ſo möchten ſie 
ſich der ſchweren Zeiten erinnern, durch welche 
das Vaterland gehen mußte. Nur im uner⸗ 
ſchütterlichen Glauben und Vertrauen auf Gott 
werde die Armee im Frieden wie im Kriege 
ihrer Aufgabe gewachſen ſein. D rch 
ſchloß mit den l 


mpfang des 

Anzer beim Kaiſerpaar wird gemeldet, 
daß der Kaiſer ſich eingehend über die Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Miſſion erkundigte und 
die Ermordung der Miſſionare ſowie die von 
deutſcher Seite unternommenen Schritte und 
Abſichten zur ferneren Sicherung der Deutſchen 
beſprach. Zum Schluß der Audienz erſchienen 
ſämmtliche hier anweſende Söhne und das 
Töchterchen des Kaiſerpaares und begrüßten 
den Biſchof. Beim Abſchied ſchenkte der Kaiſer 
dem Gaſte ſein Bild mit eigenhändiger Unter⸗ 
ſchrift. 

— Bei der Unterredung, die der 
Kaiſer im Reichskanzlerpalais mit dem Fürſten 
Hohenlohe, dem kommandirenden Admiral 


nach: „Grüße den lieben Onkel Friedrich und 
ſage ihm, ich würde ihn morgen Vormittag be⸗ 
ſuchen, und auch dem Vetter Ernſt ſage — — 
nein, ſage ihm lieber gar nichts!“ dann drehte 
ſie ſich um und weinte weiter. Da bin ich 
gegangen und das iſt Alles.“ 

Madame Scharf war durch die Erzählung 
elwas angegriffen, zu ihrer Stärkung trank ſie 
das Glas Wein, welches, wie durch Zauber 
wieder gefüllt, vor ihr ſtand, auch merkte ſie 
nicht, daß es, kaum geleert, aufs Neue voll war, 


Die Szene im Bertram'ſchen Hauſe würde 
für den Major, Ernſt und Madame Scharf 
einen unerſchöpflichen Gegenſtand des Geſprächs 
abgegeben haben, hätte nicht der Aſſeſſor endlich 
wieder an das Teſtament erinnert. — Madame 
Scharf wurde aufs Neue aufgefordert, zu er⸗ 
zählen und fie that es mit freudiger Redſeligkeit. 
Ihre klaren und lebendigen Schilderungen ver⸗ 
vollſtändigten das Bild, welches ſich der Aſſeſſor 
aus den verworrenen Ausſagen des alten Scholz 
gemacht hatte. Sie erklärte mit der größten 
Beſtimmtheit, in dem Teſtament, welches ber 
Herr von Wilde vorgeleſen habe, ſei der Major 
zum Univerſalerben ernannt, Karl Bertram aber 
enterbt worden. Noch in der Nacht vor ſeinem 
Tode habe der Kranke ſie an's Bett gerufen 
und ſie gebeten, Klärchen nicht zu verlaſſen. 
Noch einmal habe er ſeine Hoffnung ausgeſprochen 
Klärchen und Ernſt würden ſich liebgewinnen: 
wenn aber dieſer Wunſch ſich nicht erfüllte, 
dann würde ja Onkel Friedrich, der ſein Erbe 
ſei, dafür ſorgen, daß Ernſt nicht zu kurz komme. 


Der Aſſeſſor las noch einmal das Teſtament 
vor. Madame Scharf erklärte, es ſtimmte 
wörtlich mit dem am Krankenbett verleſenen 
überein, nur ſeien überall die Namen Friedrich 
und Karl verwechſelt. 


v. Knorr, dem Staatsſekretär Tirpitz und dem 
Kontreadmiral Frhrn. v. Senden ⸗Bibran am 
Montag gehabt hat, find, wie die „Poſt“ hört, 
Fragen zur Sprache gekommen, die in engſter 
Verbindung mit der Vertretung der deutſchen 
Intereſſen in China, Haiti und im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere ſtehen. Daß ein energiſches 
Eingreifen an allen Punkten für nöthig erachtet 
wird, kann als Thatſache gelten. Indeſſen iſt, 
wie die „Poſt“ hört, eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht gefallen, doch dürfte eine 
ſolche unmittelbar bevorſtehen. Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den bethetligten Reſſorts be⸗ 
finden ſich vor dem Abſchluß. Jedenfalls iſt 
damit in Verbindung zu bringen, daß der 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ Befehl erhalten hat, 
das in Karen an Land gelaſſene Detachement 
wieder an Bord zu nehmen. Von der Ab⸗ 
ſendung der „Kaiſerin Auguſta“ nach Haiti 
dürfte Abſtand genommen ſein. In Port⸗au⸗ 
Prince werden in den nächſten Tagen die 
Schulſchiffe „Charlotte“ und „Gneisenau“ er⸗ 
wartet, doch dürften dieſe nicht für längere 
Zeit die deutſchen Intereſſen dort vertreten, da 
ein anderes Kriegsſchiff dorthin abgehen ſoll. 

— Der Bundesrath hat dem Aus- 
ſchuß⸗Antrage zu dem Entwurf eines Geſetzes 
üder die Entſchädigung der im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren freigeſpro chenen 
Perſonen die Zuſtimmung ertheilt. 

— Der wirthſchaftliche Ausſchuß 
zur Vorbereitung handelspolitiſcher Maßnahmen 
it am Dienſtag, nacheem er ſich über den 
Arbeitsplan verſtändigt hatte, wieder auseinander⸗ 
gegangen. Je nach Bedürfniß werden zunächſt 
die einzelnen Fachkommiſſionen einberufen werden. 
Der Kolontalrath trat geſtern 
unter Vorſitz des Freiherrn v. Richthofen zu⸗ 
ſammen. Der Vorſitzende ſprach zunächſt dem 
Herzog⸗Regenten von Mecklenburg⸗Schwerin den 
Dank des Kolonialraths für fein Erſcheinen aus 
und gab ſodann nach einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen einen allgemeinen Ueberblick über 
den derzeitigen Stand der Schutzgebiete und 
über die wichtigeren Ereigniſſe im Bereiche der 
Rolonialverwaltung ſeit der letzten Tagung des 
Kolonialrathe. Bei der dann folgenden Be⸗ 
rathung des Etats des oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiets wurden beſonders eingehender Erörterung 
unterzogen: der Forſtſchutz, die Landes ver⸗ 
meſſung, die Begründung einer tropiſchen Ver⸗ 
ſuchsſtation, die Beſchaffung eines Dampfers 
für den Tanganyika, die Uſambara⸗Eiſenbahn, 
die Heranbildung der Handwerker, die Vor⸗ 
bildung der Beamten u. |. w. auf dem Orienta⸗ 
liſchen Seminar. 

„ Zur Maßregelung des Ober- 
lehrers Dr. Fricke demerkt die „Voſſ. 
Zig.“ mit Necht, daß dieſer Vorgang bei dem 
heutigen Kultus- und Unterrichtsminiſter Doktor 
Boſſe nicht mehr Wunder nehmen könne, denn 
dieſer Miniſter wandle nicht nur in den Wegen 
von Raumer und Mühler, ſondern habe ſie 
längſt an orthodoxer und konſervativer Ge⸗ 
finnung übertroffen. Die „Voſſ. Ztg.“ ſpricht 
am Schluß ihrer Betrachtung die Hoffnung aus, 
daß die Maßregelung des Dr. Fricke nicht nur 
im Abgeordnetenhauſe, ſondern auch im Reichs⸗ 
tage zur eingehenden Erörterung gelangen möge. 
— Komiſch nimmt es ſich aus, wie die „Nat. 
Zeitung“ ſich mit der Unterwerfung des 


— 

Der Aſſeſſor rieb ſich vergnügt die Hände. 
„Auf dem richtigen Wege ſind wir,“ ſagte er, 
„aber noch iſt viel zu thun. Jetzt kommt es 
darauf an, den Aktuar Solbrig aufzufinden und 
ihn zu einem Geſtändniß zu bringen. Das 
freilich wird das ſchwerſte Stück Arbeit ſein 
und ich fürchte faſt, ein unaus führbares, wenn 
der Menſch wirklich nach Amerika gegangen iſt. 

„Der nach Amerika? er denkt auch gar nicht 
daran,“ entgegnete Madame Scharf. „Geſtern 
noch war er bei mir. — Er hat mir nämlich“ 
— ſo fügte fie mit einer etwas gemachten Ver ⸗ 
lezenheit, indem fie verſchämt zu Boden ſchaute 
und die Bänder ihrer Haube glatt ſtrich, hinzu 
— „einen Antrag gemacht; aber Sie dürfen 
deshalb nichts Schlimmes glauben. Ich habe 
meine füufzig Jahre auf dem Rücken und bin 
viel zu dick, um den Windbeutel zu heirathen. 
Wenn ich ihn nicht ganz abgewieſen habe, ſo 
geſchah es, weil's mir Spaß macht, daß ich 
noch in meinen alten Tagen einen Liebhaber 
haben ſollte. Die Scharfen aber fängt der 
windige Aktuar mit ſeinen Schmeicheleien doch 
nicht, die weiß zu gut, daß er nur gar zu gern 
das Kapitälchen, welches mir der gute Herr 
Franz Bertram vermacht hat, heirathen möchte 
und nicht die alte, dicke Frau!“ 

„Es wird Licht!“ rief der Aſſeſſor. — 
„Sie kennen jedenfalls die Wohnung des Herrn 
Solbrig.“ 

„Nein, die hat er mir nicht geſagt; aber 
er kommt ſchon wieder, wenn auch nicht heute 
doch morgen oder übermorgen! — Er hat es 
gar eilig mit der Heirath, der Hans Haſenſuß!“ 

Das war eine niederſchlagende Nachricht für 
den Major, der in ſeiner Ungeduld am liebfien 
den ſchuftigen Aktuar ſofort beim Kragen gepackt 
hätte; er mußte ſich aber ſchon in das Unver⸗ 
meibliche ergeben und dem Aſſeſſor die weitere 
Nachforſchung überlaſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Miniſters Dr. Boſſe unter den Willen der 
„Poſt“ und ihrer Hintermänner abfindet. Die 
„National⸗Zeitung“ bringt es fertig, in der Ver⸗ 
ſetzung des Dr. Fricke nach Paderborn eine 
Verbeſſerung der Lebensverhältniſſe des Dr. 
Fricke zu erblicken. Die „National⸗Zeitung“, 
welche glücklich wieder ihren Weg zu den 
Hakatiſten und den Hintermännern der „Poſt“ 
gefunden hat, ſchreibt: „Eine Verſetzung, welche 
vermöge des für die Zukunft angewieſenen 
Wirkungskreiſes durchaus nicht als Ver⸗ 
ſchlechterung der Lebensverhältniſſe oder als 
Beſtrafung erachtet werden kann, muß als die 
allein mögliche Löſung der entſtandenen 
Schwierigkeit anerkannt werden.“ 

— Der „Germania“ zufolge ſind dem Bi⸗ 
ſchof Anzer von Süd » Schantung Telegramme 
zugegangen, wonach die Ermordung der 
Miſſionare im Dorfe Tſchang⸗kie⸗Tſchuang 
fattgefunden hat und vorher geplant geweſen 
zu ſein ſcheint. Bisher ſei keiner von den 
Thätern gefangen, die Mandarinen hätten nur 
ſchöne Worte gehabt. Die Thüre der biſchöflichen 
Reſio en; in Jeu⸗Aſchon ſou ſei erbrochen worden. 

— Nach Meldungen aus Shanghai 
begannen die deutſchen Operationen in 
der Bucht von Kiao⸗Tſchan am Montag 
Morgen. Die drei mit 1500 chineſiſchen 
Truppen beſetzten Forts beherrſchte die deutſche 
Flotte. Kontreadmiral Diederichs ſtellte ſeine 
Schiffe ſchußbereit gegenüber den Forts auf 
und jarbte dem chineſiſchen Kommandanten das 
Ultimatum, Kiao⸗Tſchan binnen drei Stunden 
zu räumen. Nach Verlauf dieſer Friſt landeten 
600 Mann mit ſechs Kanonen und traten den 
Marſch gegen die Forts an. Die Chineſen 
zögerten einige Augenblicke, nahmen dann 
aber ſämmtlich reißaus, als fie ſahen, 
daß die Deutſchen fletig vorrückten. Dann 
nahmen die Deutſchen Beſitz von den Forts 
und hißten ihre Flagge, nachdem die chineſiſche 
Flagge niedergezogen worden war. Der 
chineſiſche Kommandant, welcher nicht mit ge⸗ 
flohen war, ſtellte ſich unter deutſchen Schutz. 
Wie verlautet, ſind britiſche und amerikaniſche 
Kriegsſchiffe nach Kiao⸗Tſchan beordert worden, 
um die dortigen Vorgänge zu überwachen. 

— In gut unterrichteten Kreiſen nimmt 
man an, daß die deutſchen Schiffe vorerſt in 
dem Hafen von Kiant⸗Schan ſtationirt bleiben 
werden, mögen die Entſcheidungen der chineſiſchen 
Regierung über die zu erwartende Genugthuung 
für den Ueberfall der Miſſionare 
ausfallen, wie ſie wollen. Man ſchreitet daher 
wegen der vorgerückten Jahreszeit zum Bau 


— 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Wien, 18. November, wird mit⸗ 
getheilt: In der heutigen Sitzung des Budget 
ausſchuſſes wurde das Geſetz über das Aus ⸗ 
gleichsproviſorium angenommen und 
mit der Berichterſtattung im Abgeordnetenhaus 
der Abg. Dr. Pientak betraut. Alle Ab⸗ 
änderungsanträge, welche die Oppoſition geſtellt 
hatte, wurden abgelehnt. 

In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß der 
jetzige Präſident des Abgeordnetenhauſes die 
Geheimrathswürde, der Vizepräſident Kramarcz 
den Orden der Eiſernen Krone erhalten hat. 
Frankreich. 

Der mit der Unterſuchung der Dreyfus⸗ 
Affäre betraute General Pellieux hat heute 
Mathieu Dreyfus und den Grafen Eſterhazy 
verhört. Dem Letzteren ſchüttelte er nach Be⸗ 
endigung der drei Stunden währenden Ver⸗ 
nehmung die Hand. 

Serbien. 

Der „K. 3.“ wird aus Belgrad tele 
graphirt: Aus beſter Quelle verlautet, daß für 
den Fall, daß für den plötzlich verſetzten 
ruſſiſchen Geſandten ein Nachfolger ernannt 
werden ſollte, dieſer, ſo lange Milan in Serbien 
und Georgievicz Miniſterpräſident bleibe, nicht 
nach Belgrad kommen werde. Es ſcheine, daß 
in der ganzen Sache auch ein Eheverſprechen 
Milans an eine in Konſtantinopel lebende 
geſchiedene Frau mitgeſpielt habe. Die zeitige 
Anweſenheit Georgievicz' in Konſtantinopel ſoll 
hauptſächlich dieſer Angelegenheit gelten. 

Türkei. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel telegraphiet: Frankreich und Ruß⸗ 
land beſtätigen den Empfang der Note der 
Pforte bezüglich der Anleihe der Ottomanbank 
unter der Vorausſetzung, daß der Vorſchuß zur 
Beſchleunigung der Räumung Theſſaliens be⸗ 
nutzt werde. Italien und Deutſchland ant⸗ 
worteten vorläufig noch nicht, und Oeſterreich⸗ 
Ungarn lehnte die Kenntnißnahme ab, ſo lange 
nicht die Merſina⸗Frage geregelt ſei. 


Provinzielles. f 

Graudenz, 18. November. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Graudenz am 
Dienſtag beicäftigte ſich faſt ausſchließlich mit Schul⸗ 
verhältniſſen. Die Regierung zu Marienwerder hat 
die am 13. April d. J. beſchloſſene Gehaltsordnung 
nicht beſtätigt; ſie verlangt vielmehr auf Grund der 
auf der Provinzial ⸗ ee zu Danzig vom 
27. Auguſt gefaßten Beſchlüſſe die Feſtſetzung eines 
Grundgehalts für Lehrer von 1100 Mk. (und ent⸗ 
ſprechend für Hauptlehrer von 1500) Mk. und für 
Lehrerinnen von 900 Mk. Einſtweilig angeſtellte 


von Baracken. i HR 


Lehrer ſowie ſolche, welche noch nicht vier Jahre im 
öffentlichen Schuldienſt geſtanden haben, erhalten ein 
Grundgehalt von 880 Mk., Lehrerinnen der be 
zeichneten Art ein ſolches von 720 Mk. jährlich. Die 
hierdurch hervorgerufene Mehrbelaſtung des ſtädtiſchen 
Etats für das Jahr 189798 beträgt 2140 Mk. Die 
Vorlage wurde angenommen. Es folgte hierauf die 
Berathung über die Gehaltsordnung für die Lehrer 
und Lehrerinnen an der höheren Mädchenſchule und 
der Mädchenmittelſchule. Die Vorlage wurde einer 
Kommiffton überwieſen. Hierauf beſchäftigte ſich die 
Verſammlung mit der Regulirung der Gehälter der 
Lehrer an der Realſchule. Beſchloſſen wurde, den 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern in den beiden erſten 
Jahren ein Gehalt von 1800, im dritten von 1950 
und vom vierten Jahre ab ein Gehalt von 2100 Mk. 
zu gewähren. 

Marienwerder, 16. November. Dem Polizei⸗ 
Sergeanten H. gelang vorgeſtern die Feſtnahme 
des ſeit dem Jahre 1892 wegen Betruges ſteckbrieflich 
verfolgten, auch in Graudenz bekannten Mafchinen- 
reiſenden Ernſt Raykowski aus Mareeſe. R. hatte in 
einer ganzen Reihe hieſiger Gaſtwirthſchaften flott ge⸗ 
zecht und verſchwand ſodann ohne Bezahlung. 

Elbing. 15. November. Gegen das hieſige Nach t⸗ 
wachtkweſen unternimmt die „A. Z.“ einen berech⸗ 
tigten Fehdezug. Den ſpeziellen Anlaß bietet ein Vor⸗ 
fall, der ſich am Sonnabend Abend in ſpäter Stunde 
hier ereignet hat. Drei Herren aus der Stadt waren 
etwa um 11½ Uhr den alten Markt bis zur Kurzen 
Hinterſtraße gegangen und waren eben im Begriff, ſich 
von einander zu verabſchieden, als ein etwa 20 jähriger 
Menſch, der ſich im betrunkenen Zuſtand befand, auf 
einen der Herren ſtürzte mit der Drohung, er müſſe 
einen noch heute kalt machen. Der Strolch tobte in 
einer ſchamloſen Weite und mit hier nicht wiederzu⸗ 
gebenden Ausdrücken auf der Straße herum, ſodaß 
ſich die Angefallenen genöthigt ſahen, einen Wächter 
zur Hilfe herbeizurufen. Der Wächter, der mit lang⸗ 
ſamen, gemächlichen Schritten in der Spieringſtraße 
promenirte, erklärte in ganz gemüthlichem Tone, die 
ganze Sache ginge ihn nichts an, denn das Terrain, 
auf dem der Ueberfall paſſirt ſei, gehöre nicht mehr 
zu ſeinem Revier. Auf alles Bitten der Herren, den 
Unhold dingfeſt zu machen, reagirte dies Prachtexemplar 
von einem Wächter der Nacht abſolut nicht. Das 
Einzige, wozu er ſich herbeiließ, war, daß er die Noth⸗ 
pfeife erſchalen ließ, um den betreffenden Nevierwächter 
heranzulocken. Der aber weilte in weiter Ferne! Als 
die Herren nun energiſch wurden und mit einer An⸗ 
zeige bei der Polizei drohten, ſchritt endlich der Wächter 
— übrigens ein alter Mann von ca. 70 Jahren — 
zur Verhaftung, aber nicht des Ruheſtörers, ſondern 
eines des Ueberfallenen! Der alte Mann hatte ſich 
nämlich in feinem Amtseifer verſehen. Als er dann 
endlich den Strolch verhaften wollte, erwies er ſich 
phyſiſch dem jungen Menſchen gegenüber dazu nicht 
fähig, er wagte es daher nicht, den Mann zu arre⸗ 
tieren. So gelang es dieſem, unangetaſtet zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Elbing, 17. November. Der Barbier Dreber hat 

ſich geſtern Abend anſcheinend mit Karbolſäure 

vergiftet. Die Urſache des Selbſtmordes iſt nicht 

bekannt. D. lebte in guten Verhältniſſen, er war 

Jung verheirathet und hinterläßt feine Frau mit einem 
nde. 

Konitz, 16. November. In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde nach ſehr erregter Debatte 
das penſionsfähige Gehalt des neuanzuſtellenden 


Bürgelrmeiſters mit Einſchluß des Wohnungs: 
geldes auf 5900 Me. feſtgeſetzt; ferner wurde be⸗ 


ſchloſſen, daß dem Bürgermeiſter Nebenbeſchäftigung 
nicht geftattet ſei und er die Stelle nur nach vorher- 
gegangener dreimonatlicher Kündigung aufgeben dürfe. 

Langfuhr, 17. November. Zwei Arbeiter aus 
Ohra, welche geſtern Vormittag mit ihren Hundefuhr⸗ 
werken von den Brentauer Sandbergen Sand geholt 
und daſelbſt mit zwei Arbeitern aus Schidlitz Streit 
gehabt hatten, ſtanden ſpäter hier mit ihrem Sand in 
der Hauptſtraße zum Verkauf aus. Hier wurde der 
jüngere Mann aus Qhra von den inzwiſchen nachge⸗ 
kommenen Arbeitern aus Schidlitz durch einen Re⸗ 
volverſchuß am Kopfe und durch einen Meſſerſtich 
im Oberſchenkel verwundet. Beide Attentäter ergriffen 
hierauf die Flucht, verfolgt von zwei aus dem Polizei⸗ 
Revier infolge des gehörten Schuſſes herbeigeeilten 
Schutzleuten und vielen Menſchen. Beide wurden bald 
ergriffen und zur Haft gebracht. 
$ Argenau, 18. November. Unter dem Verdacht, 
an ſeiner eigenen erwachſenen Tochter ein Sittlich⸗ 
keitsverbrechen verübt zu haben, wurde ein 
in der Zuckerfabrik Wierzchoslawice arbeitender fremder 
Arbeiter durch einen hieſigen Gendarm verhaftet. Der 
Verbrecher iſt geſtändig und äußerte ſich über ſeine 
unnatürliche That in echniſcher Weiſe. — Da zwei der 
am 12. d neugewählten Stadtverordneten 
Schwiegervater und Schwiegerſohn, alſo näher ver⸗ 
wandt find, als die Städteordnung vom 30. Mai 1853 
dies geſtattet, dürfte für einen der beiden Herren eine 
Stichwahl ſtattzufinden haben. 

Poſen, 16. November. Eine Mißhandlung im 
Irrenhauſe beſchäftigte heute die hieſige Straf⸗ 
kammer. In der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk 
hatte der geiſteskranke Apotheker Schmidt von dem 
Wärter Johann Kraszewski verlangt, daß dieſer ihm 
einen Anzug bringen ſolle. Als Kraszewski dies nicht 
that, nahm der Krank: eine bedrohliche Haltung an, 
worauf Kraszewski ihn durch zwei andere Geiſtes⸗ 
kranke feſthalten ließ und ihm mit einem Stock viele 
Schläge über den Rücken und die Arme verſetzte. 
Kraszewski wurde noch an demſelben Tage entlaſſen. 
Die Strafkammer verurtheilte ihn zu drei Monaten 
Gefängniß. 


Lokales. 
Thorn, 19. November. 
— [Im Handwer ker verein! hielt 
geſtern Abend Herr Profeſſor Herfordt den 
angekündigten Vortrag über „Die Anfänge 
des deutſchen Theaters“. Leider hatte 
ſich wieder einmal eine nur wenig zahlreiche 
Zubörerſchaſt eingefunden, die aber um jo auf⸗ 
merkſamer den Ausführungen des Redners über 
das hochintereſſante Thema lauſchte. Der Vor⸗ 
tragende gab eingangs ein Bild von dem Theaterder 
alten Kulturvölker das der ſpäteren dramatiſchen 
Dichtung und dem modernen Theater überhaupt 
zunächſt als Vorbild diente. Die erſten Spuren 
des deutſchen Theaters, die deutlich allerdings 


erſt im zwölften Jahrhundert hervortreten, find 


bis in die erſten Jahrhunderte des Chriſten⸗ 
thums zurückzuführen. Durch die „Myſterien“, 


die geiſtlichen Spiele, ſuchte die Kirche das In⸗ 


tereſſe des Volkes am kirchlichen Leben wach⸗ 
zuhalten. Die Myſterien, welche Vorgänge aus 


ſchauſpiel Wurzel geſchlagen. 
iſt hier ein Faſtnachtsſpiel „Der Jungbrunnen“ 


dem Leben Chriſti und ſeiner Jünger dramatiſch 
darſtellten, wurden in lateiniſcher, ſpäter in 
deutſcher Sprache zunächſt in den Kirchen, dann 
auf eigens zu dieſem Zwecke errichteten Bühnen 
in Straßen und öffentlichen Plätzen unter freiem 
Himmel „agirt“. Nach und nach wurden in 
dieſe Myſterien moderne Straßen- und Volke⸗ 
ſzenen verwebt und ſo entwickelte ſich nach und 
nach aus denſelben das deutſche Volksſchauſp el, 
das in Hans Sachs, 

Schuhſter und Meiſterſinger, 
deutenden Förderer gefunden hat. 
hat etwa 200 Faſtnachtsſchwänke, Komödien und 
Tragödien verfaßt und auch der Förderung der 
Darſtellungskunſt an ſich reges Intereſſe zu⸗ 
gewandt. 
deutſche Schauspielhaus in Nürnberg gebaut, 
dem bald die Errichtung eines zweiten in Augs⸗ 
burg folgte. 


dem Nürnberger 
den erſten be⸗ 
Hans Sachs 


Im Jahre 1550 wurde das erſte 


Auch hier in Thorn hatte um 
dieſe Zeit und ſchon früher das deutſche Volks⸗ 
Im Jahre 1440 


aufgeführt worden. 1780 wurde in Thorn 
ein Leſſing'ſches Trauerſpiel aufgeführt, welches, 
das iſt unbekannt. Zehn Jahre ſpäter kam ein Di⸗ 
rektor Rohn nach Thorn. Die Bühne befand ſich in 
dem ſogen. altſtädtiſchen Hochzeitshauſe, ſpäteren 
Hotel „Sansſouci“. Auf derſelben wurde be⸗ 
ſonders das Lufifpiel und zwar hauptſächlich 
die Kotzebue'ſche Litteratur gepflegt. 1802 wurde 
dann das Thorner Stadttheater gebaut, das 
vor zehn Jahren wieder abgebrochen worden iſt 
und dem Artushofbau Platz gemacht hat. 
Redner ſchließ unter dem lebhaften Beifall der 
Verſammlung mit dem Wunſche, daß in den 
traurigen Theaterverhältniſſen in Thorn, die 
denen vor hundert Jahren gleichen, wo auch 
kein eigenes Theatergebäute hier beſtand, bald 
Wandel geſchaffen werden möge. 

— Llonzert der Brüder Da⸗ 
browski.] Der Saal im Artushof war 
geſtern Abend von einer kleinen Schaar von 
Enthufiaften gefüllt, die den Darbietungen der 
jugendlichen „Künſtler“ mit ſtaunender Hin⸗ 
gebung zuhörten. Zwei Knaben, im Alter von 
9 und 10 Jahren, ſpielten ein Programm von 
ſchwierigen Stücken herunter, daß es nur feine 
Art hatte. Wenn man aber nicht nur dieſem 
hingebenden Gefühl folgte, ſondern feinen Vers 
fland zurathe zog, dann mußte man füglich 
Prot ſt einlegen gegen dieſe Art, wie das Talent 
ſolcher „Wunderknaben“ dazu ausgenützt wird, 
um dem Vater einen pekuniären Erfolg zu 
verſchaffen. Es iſt an der Zeit, an dieſer 
Stelle mal ganz energiſch zu betonen, daß es 
für die Kinder abſolut ſchädlich iſt, ſie in dem 


zarten Alter öffentlich auftreten zu laſſen. Nicht 


allein iR das Umhecziehen von Ort zu Ort für 
dieſe Knaben geſundheltsſchädlich, entwickelungs⸗ 
hemmend, ſondern es wirkt das öffentliche Auf⸗ 
treten auf ihren Charakter ſicher demoraliſirend. 
Es wird eine frühzeitige Blaſirtheit, ein Hoch⸗ 
muth großgezogen; der Verſtand iſt bei ſolchen 
Kindern noch nicht ſo ausgebildet, daß er dem 
hemmend entgegenwirken könnte, die Schul⸗ 
bildung wird vernachläſſigt, und ſelbſt der 
muſikaliſche Geſchmack wird verbildet, nament⸗ 
lich wenn die Jungen ein derartiges, geradezu 
widerwärtiges Zeug ſpielen, wie die Sachen 
von Hauſer, deſſen Gewinſel auf der Geige 
ſprick wörtlich geworden if. Statt gerade in 
dieſer Anfangszeit der Entwickelung des muſi⸗ 
kaliſchen Geſchmackes und Taktes edlere, wenn 
auch leichtere Muſik den Kindern zu ſpielen zu 
geben, wird ihnen vielmehr ſolch platte, ge⸗ 
ſchmackloſe, aber zu ſchwere Muſik eingebläut, 
damit ſie nur dem Publikum recht großen 
Applaus entlocken. Das iſt ein nicht zu ent⸗ 
ſchuldizender Fehler. Ungefähr 90 pCt. aller 
ſogenannten „Wunderkinder“ (niedrig gegriffen) 
werde ſpäter ganz mittelmäßige Spieler, die, 
weil fie eben auch nichts anderes gelernt haben, 
weit zugrunde gehen. Es iſt alſo keine Wohl⸗ 
ttat für dieſe Kinder, wenn das Publikum 
ſolch Treiben unterſtützt, ſondern ein großer 
Schaden. Mögen die Heinen Dabrowakis erſt 
ordentlich die Schule beſuchen und nebenbei 
gute, aber nur ſolche Muſik treiben, auf 
keinen Fall aber öffentlich aufne len, bevor fie 
wirklich Künfller geworden find und — Menſchen; 
Das letztere hauptſächlich. Der ältere, Stanis- 
laus, hat einen ſehr ſchönen, ſichern Strich und 
ſehr viel Temperament. Dafür, daß er zu viel 
winſelt, ſtatt zu ſpielen, kann nicht er, ſondern 
fein Lehrer. Es zeigte ſich beim Vortrage des 
einfachen Themas von Beriot, daß der Kleine 
die Neigung und das Talent hat, Beſſeres zu 
ſpielen; alle die ſchwierigen Läufe und Paſſagen 
aber machen den Eindruck des Angelernten. 
Ueber die anderen Stücke wollen wir den Mantel 
des Schweigens decken. Bei der Stelle im 
„Vöglein im Baume“, wo der Bogen eine 
kleine Schlittſchuhpartie im Flageolett zu machen 
hatte, platzte mir beinahe das Trommelfell und 
ganz die Geduld, ich verließ daher nach dieſem 
— . fi „Muſtk“ nennenden Geplärr den 
aal. 5 
— [Garniſonkirche.] Die inneren 
Arbeiten am Kirchenbau find ſoweit vorgeſchritten, 
daß die Einweihung beſtimmt Mitte Dezember 
wird erfolgen können. Die inneren Gerüfte 
find bis auf ein Malergerüſt am Altarende 
verſchwunden und dieſes dürfte in nächſter 


Woche auch beſeitigt werden. Die Dielung unter 
den Bänken iſt nahezu vollendet und mit der 
Aufſtellung der Sitzbänke iſt begonnen worden. 
Der ganze Bau macht im Innern einen impo⸗ 
ſanten Eindruck. Hell und geräumig iſt das 
Ganze, prachtvoll iſt das am Altar vom Offtzier⸗ 
korps der Garniſon geſtiftete Fenſter. Die 
Kirche wird etwa 5000 Perſonen faſſen. Mit 
der Beleuchtung hat man nicht geſpart; zahl⸗ 
reſche Gaskandelaber werden den weiten Raum 
erhellen. Die Kirche wird mit Gasöfen, die 
in nächſter Woche auch aufgeſtellt werden, ge⸗ 
heizt. Die Aufſtellung der Oegel, die ganz dem 
Bauſtil angepaßt iſt, geht auch ihrer Vollendung 
entgegen. Die Pflaſterarbeiten um die Kirche 
werden mit Eifer betrieben, damit auch dieſe 
bis zur Einweihung fertig geſtellt ſind. 

[Coppernicus⸗ Verein.] Dem 
Vernehmen nach ſindet dieſen Winter im 
Coppernicus Verein ein kunſtwiſſenſchaſtlicher 
Vortrag aus dem Gebiete der Malerei im 15. 
und 16. Jahrhundert ſtatt. Derſelbe dürfte 
zwei Sitzungsabende, und zwar Montag, den 6. 
Dezember er, und Montag, den 3. Januar 1898, 
in Anſpruch nehmen. Bekanntlich iſt die Theil⸗ 
nahme von Gäſten an dieſen Vortrags⸗Abenden 
des Coppernicus⸗Vereins willkommen. 

— [Der Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes] hält am Sonnabend, 
den 30. d. Mts., Abends 8 Uhr feine Monate- 
verſammlung im Vereins lokal „Twoli“ ab. Es 
ſollen wichtige Vereinsangelegenheiten zur Be⸗ 
ſprechung kommen. 

— [Der Krieger verein hält am 
nächſten Sonnabend bei Nicolai eine General⸗ 
verſammlung ab, der eine Vorſtandeſitzung vor⸗ 
angeht. 

— [Zirkus Petroff.] Die Leiſtungen 
des Zirkus Petroff finden bei dem Thorner 
Publikum fo lebhaften Anklang, wie dies bei 
Vorgängern von ihm ſeit Langem nicht der 
Fall geweſen iſt. Die Vorſtellungen ſind ſo 
zahlreich beſucht, daß man beizeiten kommen 
muß, um einen guten Platz zu erhalten. Heute, 
Freitag, findet eine große „Komiker⸗Vorſtellung“ 
ftatt, zu der die Direktion beſonders einladet. 
Zwei katholiſche Lehrer 

hielten heute in Gegenwart mehrerer Mitglieder 

der Schul deputation in der I. Gemeindeſchule 
Probelektionen ab. Es iſt an der I. Gemeinde⸗ 
ſchule die durch Wegzug der Lehrers Klink II, 
an der III. Gemeindeſchule die durch Berufung 
des Lehrers Häckel nach auswärts freigewordene 
Lehrerſtelle zu beſetzen. 

5 Maul⸗ und Klauenſeuche.] 
Auf dem Gute Slupp, Kreis Straßburg, und 
in der Gemeinde Wimsdorf, Kreis Briefen, in 
Grochowo und Kramnitz, Kreis Tuchel, und 
Julien felde, Kreis Schwetz, iſt die Seuche aus⸗ 
gebrochen. Unter dem Rindvieh des Gutes 
Schönwerder im Kreiſe Schlochau iſt die Seuche 
ausgebrochen. Auf dem Bahnhofe Bärenwalde 
dürſen deshalb keine Wiederkäuer und Schweine 
verladen werden. Der am 23. d. Mts. in 
Pr. Friedland angeſetzte Fettviehmarkt iſt auf 
gehoben. Der Auftrieb von Vieh und Schweinen 
auf die Wochenmärkte in Pr. Friedland und 
Landeck iſt verboten. 

—[Falſche Hundertrubel noten! 
Daß falſche Hundertrubelnoten in Deutſchland 
noch häufig in Verkehr gebracht werden, ergiebt 
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1 ſich aus nachſtehendem amtlichen Erlaß der 


| EIER TEE 

Arnica-Haaröl 

| iſt das wirkſamſte und unfchädlichite, 

in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 
mittel gegen Haarausfall u. Schuppen⸗ 
bildung. Flaſchen a 75 und 50 Pf. bei: 
Anders 0. 

f I Möbl. Jim zu verm. Gulmerftr. 13, II. 


Hierdurch erlaube ich mir dem gee 
gegend die ergebene Mittheilung zu machen, 
ſtraße Nr. 16 ein 

Engros- & Det 
der Fabrik A. I. Mohr, Altoua⸗Bahrenfeld, in 


könig. Eiſenbahndirektion Kattowitz an alle ihr 
unterſtehenden Eiſenbahnkaſſen: Zur Vor⸗ 
beugung von Verluſten, welche für die Beamten 
durch Annahme der z. Z. häufig vorkommenden 
gefälſchten Hundertrub.Inoten entſtehen können, 
find fortab ſeitens der annehmenden Güterkaſſen, 
Güter⸗ ſowie Eilgutabfertigungsſtellen und 
Halteſtellen mit Güterabfertigungsbefugniß von 
den Einzahlern mit ihrer Unterſchrift verſehene 
Verzeichniſſe der Nummern der Noten zu ver⸗ 
langen, welche gleichzeitig mit den letzteren der 
Stationskaſſe abzuführen und von dieſer mit 
den Ablieferungsſcheinen an die Hauptkaſſe ein⸗ 
zuſenden find, Da für die Fahrkartenausgobe⸗ 
und Gepäckabfertigungsſtellen dieſe Maßnahme 
nicht durchführbar erſcheint, ſo werden die Be⸗ 
amten letztbezeichneter 
eigenen Intereſſe ermahnt, zur Vermeidung von 
Erjagleitungen bei der Annahme von Rubel⸗ 
noten mit größter Sorgfalt zu verfahren. Die 
gleiche Sorgfalt muß ſelbſtverſtändlich auch den 
Güterkaſſen⸗ und Güterabfertigungsbeamten und 
den Stationskaſſen, an welche die Güter⸗ 
abfertigungsſtellen und Halteſtellen abliefern, 
ſowie der Hauptkaſſe zur Pflicht gemacht werden, 
da durch die Einführung der Nummerverzeichniſſe 
nichts an dem Grundſatze geändert wird, daß 
der annehmende Beamte in erſter Reihe zur 
Erſatzleiſtung für das von ihm angenommene 
gefälſchte oder außer Kurs geſetzte Geld ver⸗ 
pflichtet iſt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
7 Grad C. Wärme, Nachmittags 2 Uhr 9 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 0,1 Meter. 


Büchern am Leibitſcher Thor; eine Brille in 
der Breiteſtraße. 


Podgorz, 16. November. Die Kinder des Schacht⸗ 
meiſters Witzki auf dem Ausbau Podgorz ſuchten 
mit einer brennenden Wandlampe unter dem Bette 
nach Spielzeug, und als fie letzteres gefunden hatten, 
vergaßen fie, die Lampe fortzunehmen. Im Nu ent 
zündete ſich das im Bette liegende Stroh, und auch 
die Betten fingen Feuer. Bald war das Zimmer mit 
Qualm gefüllt, und die Kinder ſchrien um Hilfe. Ein 
vorüberfahrender Radler, der den Brand bemerkte, 
wollte die Kinder retten, doch war die Thür ver⸗ 
ſchloſſen. Er ſchlug deshalb ein Fenſter ein, ſtieg in 
die Stube, rettete die Kinder und erſtickte die Flammen. 
Ohne das Hinzukommen des Radfahrers wären die 
Kinder unbedingt in den Flammen umgekommen. 


Kleine Chronik. 

Folgende plaiſirliche Bismarck⸗ 
Anekdote erzählt der „Hann. Kour.“ Der 
verſtorbene Kammerkonſulent Reuter in C He 


pflegte gern zu erzählen, wie er einſt in Göttingen 


Bismarcks Bekanntſchaft gemacht habe. Ich 
kam, ſo erzählte er, eines Abends von der Kneipe 
und machte auf der Weenderſtraße etwas Skandal, 
ſodaß ein Pudel (Pedell) herbelkam und mich 
verhaften wollte. In dem Augenblick kam ein 
baumlanger Student vorbei und ſetzte mich 
(Reuter war ein ziemlich kleiner ſchmächtiger 
Herr) auf ſeine Schulter und lief mit mir da⸗ 
von. Ich war wütend, ſtrampelte mit den Füßen 
und rief: „Herr, was fällt Ihnen ein, laſſen 
Sie mich herunter, wer ſind Sie?“ Der Student 
hörte garnicht auf mich und lief mit mir die 
Grohnderſtraße hinunter, dann ſetzte er mich 
wie ein kleines Kind auf die Erde und ſagte 
mit freundlichem Lächeln: „Mein Name iſt von 


öffnung 


Geſchäſts . E 


Dienftftelen in ihrem 


[Gefunden] ein Packet mit drei 


hrien Publikum von Thorn, Mocker und Um⸗ 
daß ich mit dem heutigen Tage Gerechte⸗ 


ail-Geschäft 


Bismarck; ich wollte Sie nur von dem Pudel 
befreien.“ 

* Wegen Unterſchlagung amtlicher 
Gelder in Höhe von 10 bis 15000 Mk. iſt der 
etwa 40jährige Paſtor Heege im Dorfe Aloeſſe 
bei Braunſchweig verhaftet worden. Heege hat 
die Veruntreuungen ſelbſt dem Konſiſtorium an ⸗ 
gezeigt. 

* Seine Vertrautheit mit dem 
Gewehr des Vaters wollte in Steinegg 
bei Pforzheim der 18jährige Sohn des Land⸗ 
wirths Weber einigen Freunden zeigen. Das 
Gewehr entlund ſich und traf den auf der 
Ofenbank ſitzenden 16jährigen Bruder, der als⸗ 
bald ſtarb. 


Durch den Einſturz des Keller- 
gewölbes am Maximiliankeller in München 
ſind am Bußtag 19 Perſonen verunglückt, 
davon ſind 7 todt. 11 der Verunglückten 
wurden in das Krankenhaus übergeführt. Ein 
Arbeiter, welcher nur leicht verletzt wurde, 
konnte ſich in ſeine Wohnung begeben. Der 
Zuſtand eines der Shwerverlegten iſt ſehr be⸗ 
denklich. 


„Eine Feuersbrunſt legte in der 
Nacht zum Montag in Münchehof bei Seeſen 
neun bewohnte Häuſer in Aſche. Vollſtändig 
eingeäſchert wurde auch das Poſtgebäude. 
Ferner find ſämmiliche, zu dieſen Häuſern ge⸗ 
hörende Scheunen und Stallungen nieder- 
gebrannt. 

Infolge eines heftigen Weſtſturmes 
trat am Dienſtag in Petersburg Hochwaſſer 
ein, welches mehrere niedrig gelegene Stadt⸗ 
theile überſchwemmte. Die Kellerteſchoſſe liefen 
voll Waſſer, auch Verkehrsſtörungen traten ein. 
Auf der Newa riß der Sturmwind zahlreiche 
Barken von den Ankern los und beſchädigte 
mehrere Dampferſtege ſowie ſchwimmende Babes 
anſtalten. Glücklicherweiſe iſt Niemand ver⸗ 
unglückt; gegen 1800 Obdachloſe wurden durch 
die Polizei geſpeiſt und untergebracht. Von 
Nachmittag 3 Uhr an verlief ſich die Hochfluth. 

Durch einen Orkan iſt, wie der „New⸗ 
York Herald“ aus Guayaquil meldet, die 
peruaniſche Stadt Loreto zerſtört worden; nur 
wenige Gebäude ſeien ſtehen geblieben; der 
Verluſt an Menſchenleben iſt groß. 


Geſtern früh fuhr in der Nähe der 
Station Großbor (Oeſterreich Ungarn) eine 
Reſervelokomotive auf den Wien ⸗ Egerer Per⸗ 
ſonenzug. Vier Waggons wurden zertrümmert, 
vierzehn Perſonen verwundet, darunter mehrere 
ſchwer. 
Waere 

In Norderney brachte am Montag 
der Sturm fünfzehn einlaufende Fiſcherbote am 
Riff in ſchwere Gefahr. Alle überſtanden ſie 
bis auf eins mit den vier Inſaſſen Vents, 
1 Sohn, Harms und Viſſer, die als ertrunken 
gelten. 


Waldbrand in Salzkammergut. 
Sonntag Nachmittags brach auf der Zimitz 
zwiſchen Iſchl und St. Wolfsgang in einer 
Höhe von etwa 1230 Metern ein Waldbrand 
aus. Es brannte im Greinwalde ein der Herr⸗ 
ſchaft St. Wolfgang (Maubach und Ortlie) ge⸗ 
höriger Waldbeſtand von mehr als 10 Hektaren 
ab. 


100 000 


Die Unface des Urfaus iR nac act 


Harmonik as 


mit meiner ſelbſterfundenen ) 
garantirt unzerbrechlichen 
Spiral-Claviaturſederung 
habe ich bereits ſeit kurzer Zeit 
verkauft. Nicht eine einzige 
Reklam ation wegen Bre— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Das Schillerſche Luſtſpiel 
„Der Paraſit“ (nach Benoit Picards, 
„Mediocre et rampant“), vom Dramaturgen 
der Geraer Hofbühne Dr. Hans Oberländer in 
einen Einakter zuſammengezogen, hat ſoeben an 
de 1 Bühne viel Wirkung und Beifall 
eczielt. 


Handels⸗Uachrichten. 
Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 


Berlin, 19. November. 


Fonds: ſchwach. 18. Novbr. 


Ruſſiſche Banknoten 217,40 217,75 
Warſchau 8 Tage 216,30 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,45 97,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,80 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,80 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 97,0 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,80 102,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II 91,60 91,60 
do. „ 3½ pCt. do. 99,90 99,80 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,60 99,70 
A N 4 pt. 101,50 101,50 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,40 67,30 
Türk. Anl. O. 24,80 24,89 
Italien. Rente 4 pCt. 94,10 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,70 91,69 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 199,90 199,70 
zu Bergw.⸗Akt. 187,10 185,60 
horn. Stabt-Anleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 985‘ 99½ 
London Dezember 
„ März 
„ Juni 
Spiritus: Loko m. TOM. St. 36 00 36,00 


Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfuß 6%, 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u Grothe Königsberg, 19. Novbr. 


Loco cont. 70er 36,00 Bf., 35,40 Gd —,— bez. 
Novbr. 36.00 „ 35,00 „ —.— v 
Dezbr. 87% „ 35,50, . 
Frühjahr he a Pen. AR 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


TTT 


Zurückgesetzte Stoffe für Welhnachtsgeschenke.— 
6Mtr. soliden Stoff. 2. Kleid für M. 1.80 Pfg. 
Frühjahr- u. Sommer- 

r ** ede 

6 „ solides Damentu een „ „ „ 

6 „ Veloutine Flanell, gut. Qual. „ „ » 
6 „ Ball- und Gesellschaftsstoff, 


” * 
„ 1.68 „ 
„ 3.30 „ 
5„ 420 „ 


sowie ganzen 
Stücken franco in's Haus. 
Schluss- Ausverkauf sämmtlicher Winter- und 
Frühjahrsstoffe 
zu reduzirten billigsten Preisen, 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung fur Herrenstoffe: x in 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot „ ” ” „ „ 585 „ 


Jede ſorgſame Mutter ſollte auf 
den Rath des Arztes hören und beim 
Waſchen der Kinder die ärztlich em⸗ 
pfohlene Patent⸗Myrrholin⸗Seife an⸗ 
wenden. So ſchreibt z. B. ein be⸗ 

kannter Arzt: „Bei meinem 
eKindchen (z. 3. ½ Jahr alt) 
wegen oberflächlicher Haut⸗ 
pcbcorunden zc. zu Wchaſchungen 
Tin Gebrauch genommen, hat 
ſich großartig bewährt.“ Die Paten⸗ 
Myrrholin⸗Seife, welche überall, auch in den Apotheken 
e iſt bereits in vielen Familien unentbehrlich 
geworden. 


Wer nicht wagt, der nicht gewinnt! 

Letzte große Geldlotterie vor Weihnachten. 

Berliner Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 100 000, 

Ziehung am 6. Dezember er., 1 Loos koſtet 

Mk. 3,50; 2 Looſe Mk. 6.60. — Porto und 

Lifte 30 Pfg. extra. Oskar Drawert Thorn. 


LL 
Margarinebutter, en ober nende lücksmüller- 
| Standesamt Mocker. 3 Schmalz, Seele gene | empfiehlt 
) Vom 11. bis einſchl. 18. November d. J. in dieſer Zen ein. 
find gemeldet: Speisetalg. Geberung in 1955 Rothe Kr uz- 
j a. als geboren: IR Essfett, 6 118 Aa 
} 1. Sohn dem Beſitzer Auguſt Weinkauf⸗ 5 a M. 3.30, Porto u. 
Schönwalde. 2. Sohn dem Maurerpolter Chokolade, unter W. . Loose Liste 20 Pf. extra, 

0 Anton Wiſocki⸗Kol. Weißhof. 3. Sohn dem Cacao, Nr. 4740 geſchutzt. 5 

Arbeiter Gottlieb Krafft⸗ Schönwalde. 4. Mohrenkaffee Ich verſende ziehung 6. bis 11. Dez br. 

| unehel. Sohn. 5. Sohn dem Arbeiter Adolf = 9 | für nur Hauptgewinne: 

j Schmidt. 6. Sohn dem Arbeiter Carl F eigen kaffee. 5 Mark! 

Harke. 7. Sohn dem Arbeiter Valentin Gocosbutter 100.000 M. 

1 Aniolowski. 8. Tochter dem Tiſchler Max i 5 6.000 M 15.000 Mark 
Gabe. 9. Tochter dem Tiſchler Theodor gebr. Kaffeebohnen 25.000 1. 2 à 10,000 N 
Rofinel. 10. Tochter dem Arbeiter Joſeph] in großer Auswahl eröffnet habe. u,s w total 16.870 Geldgewinne; 0 

olendowski. 11. Tochter dem Schmied Es wird mein Beſtreben fein, den werthen Kunden ſtets gute und friſche Waare : 5 : 
chael Ceglenski. 12. Tochter dem Maurer] zu den billigsten Preiſen darzubieten und empfehle ich mein Unternehmen zur gefälligen 575.000 M 
Stanislaus Guſicki. 13. Tochter dem Stein⸗[Berückſichtigung. Hochachtungsvoll 2 


ſetzer Julius Borm. 14. Sohn dem Stell⸗ 
macher Anton Wisniewski. 15. Sohn dem 
Schneider Auguſt Anaß. 

b. als geſtorben: 

1. Wwe. Chriſtine Kühn, geb. Reinbold, 
93 J. 2. Otto Emil Maſchke, 5 J. . 
Anton Oſſowski⸗Rubinkowo, 10 M. 4. Kurt 
Murawski, 5 M. 5. Helene Girszewski, 


W. 

CL. ehelich fd verbunden: 

1. Böttcher Franz Kamprowski und 
Viktoria Schneider. 2. Poſtillon Franz 
Klemens⸗Thorn und Johanna Polozynski⸗ 
Schönwalde. 3. Arbeiter Franz Jablonski 
und Franzista Welnowski. 4. Maurer 
Heinrich Eckloff⸗Graudenz und Caroline 
Bednarz. 5. Schmied Auguſt Abramawski 
und Auguſte Gieſel⸗Kol. Weißhof. 6. Arbeiter 
Robert Ewald und Maria Lowitzki. 7. 
Schloſſer Viktor Krasnicki und Clara Bial⸗ 
kowskl. 8. Schmied Johann Knodel und 
Martha Olſchewski⸗Schönwalde. 


Mit mehreren goldenen Medaill 
Güte gleichſtehend, an Qualität wie 
10,000 Geſchäften Deutſchlands eingeführte 


Wismar a. d. Ostsee, 


Ein anſtändiger junger Mann als 
Mitbewohner für ein möbl. Zimmer per 
1. Dezember gewünſcht Bäckerſtraße 6, II. 


E. Michalski. 


en prämtirt, dem franzöſiſchen Cognac an 


Aroma unerreicht, iſt der 


+ 


Sehr alte Kornbranntwein, 


reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, von E. I 
Kornbranntweinbrennerei und Läger, 


ründet. 
und pro Liter 1,70 Mark. 


geg 
Originalkrug 1 Mark 
Zu haben bei: 


A. Kirmes und Heinrich Netz. | „＋ 


Einige Mittelwohnungen 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
tmann, Mauerſtraße 70. 


A. Wit 


H. Magerfleisch, 


bereits in annähernd 


rumente zu 
1 Wera 


im Jahre 1734 | 


für Naturbutter iſt 


Homannd Süßfrahm⸗Margarine 
riumpf : 


per Pfund 60 Pfg. 


1 
ſtaunend Bill en Preiſen, 
tenſten. 


Der beſte Erfah 


S. Simon, Eliſabethſtr. 9. 


Ba 3 
E Görlitzer Loose 
/ M.2.75, ½ M. 5.50, ½ M. 11.—, 
Porto und Liste 20 Pf. extra. 
Hauptgewinn ev. W. 


250.000 M. 


versendet das Bankgeschäft 


Ludwig Müller u. Co. 


Berlin C., Breitestrasse 5, 
beim Kgl. Schloss. 


Gummischuhe 
werden beſohlt und reparirt bei Schub: 
machermeiſter Ostrowski, Coppernicusſtr. 24. 


5 Wer seine Frau lieb bat, 


kommen will, lese Dr. Boe k's Buch: 
„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins. 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig. 


Streng feste Preise! "m 


Tischwäsche, — 

ee Kedwig Strellnauer 
Gardinen Breitestr. 30 THORN Breitestr. 30. 
Schürzen Seinen-Sandlung, Wäfde-Fabrik, 


Magazin für Lieferung ganzer Braul⸗ und Linder⸗Ausſtattungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Hark an portofrei. 
| | 


4 in großer Auswahl. 


Bekanntmachung. 


Auf Beſchluß des Bundesraths vom 7. 
Juli 1892 findet am 1. Dezember d. J. 
im deutſchen Reiche eine allgemeine Vieh⸗ 
zählung ſtatt. Dieſelbe wird hier durch 
die Herren Bezirksvorſteher reſp. deren 
Stellvertreter vorgenommen werden. Zu 
dieſem Zwecke werden von denſelben an die 
Herren Hausbeſitzer bezw. Verwalter am 
27. und 29. d. Mts. Zählkarten ausgetheilt 
werden, welche von den Empfängern nach 
den verſchiedenen Rubriken am 1. Dezember 
auszufüllen und vom 2. Dezember d. Is. 
2 ab zur Abholung bereit zu halten 


nd. 

Wir erſuchen die Bürgerſchaft hieſiger 
Stadt auch bei dieſer Zählung in gewohnter 
Weiſe durch Entgegenkommen den Herren 
Zählern ihr Amt zu erleichtern und ihnen 
die nöthige Auskunft bereitwillig zu ertheilen. 

Den Zählern wohnt bei Ausübung ihres 
Amtes die Eigenſchaft eines öffentlichen 
Beamten bei. 

Das Ergebniß der Viehzählung wird 
weder ſeitens der Steuerverwaltung noch 
ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet 
vielmehr liegt die große Wichtigkeit der 
Viehzählung für die Staats⸗ und Kommunal⸗ 
verwaltung lediglich in der Förderung 
wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke. 
Von beſonderer Wichtigkeit bei der dles⸗ 
jährigen Viehzählung iſt es, daß dieſelbe 
ſich zum erſten Male auch auf das Feder⸗ 
vieh erſtreckt. 

Thorn, den 16. November 1897. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Anmeldung eines Brandes in 
der Junenſtadt hat wie bisher ſofort in 
der Polizeiwachſtube, auf den Vorſtädten 
in den bafelbfi eingerichteten Feuermelde⸗ 
ſtellen zu erfolgen und zwar, entweder 
mündlich oder unter Benutzung der Fern⸗ 
ſprechanlagen der Reichspoſtverwaltung, 
Für Feuermeldezwecke wird auch des Nachts 
und in den dienſtfreien Stunden an Sonn- 
und Feiertagen Anſchluß an die Fernſprech⸗ 
u >. gegeben. 

Thorn, den 15. November 1897. 

Die Polizei Verwaltung. 
TEE ESTER c 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 
zahlung. Preisverzeichniss franco. 

= 


Tuche, Buckskin und Anzugstoffe kauft man am 
besten, wenn man die Waare im ganzen Stücke sieht. 
Musterabschnitte gewähren nie ein genaues Bild. Die 
Tuchhandlung v. Carl Mallon Thorn, Altstädtischer Markt E 
Nr. 23, unterhält von allen Tuchartikeln und Anzugstoffen Waschechte 


ein grosses Lager und dürfte es für Jedermann lohnend u 5 
sein, dasselbe zu besichtigen. Sämmtliche Neuheiten der Tapisserie- 
m = 
Materialien 


Saison sind vorräthig, ebenso glatte Tuche als Billardtuch, 
Wagentuch, Livreetuch, Damentuch, ferner Portièrenfriese, 
in 
Seide, Wolle, Garn 


Schlafdecken, Reisedecken etc. 
für jede Handarbeit unter fachmäßiger 


# ö Anleitung zur Herftellung der Arbeit. 


A. Petersilge, 
Ausſtattungs-Magazin 


Areiteſtr. 23. 
empfiehlt zu 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
Weihnachtsgeschenken 
die beliebten 


damen= und Kinderkleidern, 
Daunen ⸗Flanell⸗Röcke 


Mänteln und Jaquetts gutſitzend, zu billigen 
jetzt Stück 2,50, 


Preiſen. Zu erfragen Baderſtr. Nr. 5. III. 
Tuch-, Moiré-, Seide-Unterröcke 
früherer Preis 4, 6, 8 bis 30, jetzt 3, 5, 7 bis 20 Mark. 


Matinées und Morgenröcke 


sehr preiswerth. 


in allen gangbaren Ausgaben empfiehlt 


Thorner Schirmfabrik E 
Brücken Breitestr. Ecke. E 


von Neuheiten in Ballfächern. 


ART 8 
Für nur 3 Mk. 
verſende ich per Nach- 

nahme eine elegante 
Akkord⸗Zither mit 20 Sai⸗ 
ten, 3 Manualen, Ring, 

= Schlüſſel, Schule und 
Ei Karton. Iu einer Stunde 
kann Jedermann ohne Lehrer und ohne Noten⸗ 
kenntnis nach der vorzüglichen, umſonſt beige⸗ 
legten Schule die herrlichſten Muſikſtücke ſpie⸗ 
len. Porto u. Kiſte 1 Mk.; 2 Stck. Akkord⸗Zithern 
für nur 7 Mk. franko. Eine große 6⸗manualige 
Rar ee du wundervoll im Ton mit 


2 


timmvorrichtung nur 8,— Mk., früher 14,— Mk. 
Nan beſtelle eie Suhr, Neuenrade i. W. 


Vorwerk's altbewährte Velours horde 


behauptet fortgeſetzt den Vorrang vor allen Nachahmungen. 


Dankſagung. 


Viele Sigg, u e für männ- Gleich unverwäftlich und Praktiſch erweiſt lich ae: Ich litt an einem Nieren» und Blaſen⸗ 
j a leiden. Da andere ärztliche Hül ts 
sun Offene Stellen is. ] vorwerks neue Mohairborde Primissima, ft bee oh ae Sur miäte 


möopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Hope in Görlitz. Durch deſſen Behand⸗ 
lung bin ich völlig geſund geworden und 
kann meiner Arbeit wieder ohne jedes Hin⸗ 
derniß nachgehen. Daher ſpreche ich meinen 
verbindlichſten Dank aus und kann allen 
ähnlich Leidenden nur empfehlen, ſich an 
Herrn Dr. Hope zu wenden. 

(gez.) A. Schorſch, Rans dorf, Kr. Glogau. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Neuſtädt. Markt 18, II. Mausolf, 


Ein möbl. Zimmer für 1 oder 2 Herren 
billig zu vermiethen Neuſtädt. Markt 19, II r. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, d. 21. November. 
(Todtenfeſt). 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 
Herr Pfarrer Jacobt. 
Nachher Beichte und Abendmahl: derſelbe. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für arme Schulkinder. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für arme Schulkinder. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 


Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kindergottesdienſt fällt aus. 

Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vormittag kein Gottesdienſt. 


welche für elegante Geſellſchaftskleider unentbeh lich iſt. 


käufe und Kaufgeſuche bringt täglich In allen beſſeren Band⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäften erhältlich. 


„Der Geſellige“ 1; 30. 


Auflage geg. 
30 000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern 75 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 Pfg. 
Probe⸗Nummern an Jedermann koſtenfrei 


Graudenz. Expedition des Geſelligen. 


Wer ſchnell und billigſt Stellung ß 
finden will, verlange per Poſtkarte die 
„Deutſche Vakanzen⸗Poſt“ in Eßlingen. 


1 Naufburſchen u.] Lehrling 


verlangt Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


Schiffs ungen werden unter 


den coulan⸗ 
teſten We: 
dingungen placirt. A. Koskowski, 
Marienſtr. 64, Hamburg, St. Pauli. 
Ptlacirungs⸗Bureau 
für Per ſonal beſſerer Stände, ſucht von 
ſogleich mehrere Fröb. Kindergärtnerinneu, 
Kinderfräuleins und Bonnen. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Einen faſt neuen Reiſepelz 
wünſcht zu verkaufen H. Müller, Lehrer, 
Hofſtr. 3, II. Zu beſichtigen von 1—3 Uhr. 


Bei Husten 


beweiſen zahlreiche An⸗ 

erkennungen die Vor⸗ 
züglichkeit von 
Issleib’s berühmten 


Katarrh Katarrh- Brödehen 


BE Berichleimun Bonbons 
9 J Wirtungüerrofgenb 


Hlaler Ar Photoprapkie und ale, 


16. Gerechteſtraße 16. 
Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art. 
Spezialität: 


Grosse Portraits 


in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide ete. 
bei prompter Lieferung zu zivilen Preiſen. 


A. Wachs, W. Wachs, 


Photograph. Akad. Maler. 


Blaſen⸗ und Mierenleiden! Rheumatismus! 


Um meinen leidenden Mitmenſchen zu dienen, will ich allen Intereſſenten gern 
mittheilen, auf welche ſchnelle Weiſe ich von Rheumatismus und von den unerträglichen 
Schmerzen eines langjährigen Blaſen⸗ e befreit worden bin. 


Obst, Bürſtenmachermeiſter, Colberg. 
uskunft 


in allen Vertrauens = Angelegenheiten über 
ermögene-, Familien-, Geschäfts- und Privat-Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
4 Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt discoret u. 
5 — sd gewissenhaft Auskun 5 

a N rlin W. — Wilmersdorf, Emser-Strasse 25. 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindung mit allen Gesellschaftskreisen! 
— Wissenschaftliche Handschriften- Deutung. 


Heiſerkeit 


ei Berolina (Inh. E. Hahn) 


Die Nefibeftände unſeres Lagers in 


In Beuteln a 35 Pf. bei A. Koczwara, 2 Nachm. J Uhr: 
Eliſabethſtraße, O. Majer, Breiteſtraße, 6 e 
Sühne, 0. „Asien den, Damen-, Herren- u. Kinder - Garderoben, f „, ve, u Ku sur 


Seglerſtraße, Anders & Co., Breiteſtraße 
und Altſtädt. Markt. 

50% Zucker mit Lacrützen. 
Reuov. Wohnung v. ſof. z. verm. Schillerſtr. 5. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 


Möbl. Zim. fof. zu berm. Tuchmacherſtr. 20. 


Evangel. Kirche zu Vodgorz. 
Vormittag ½ 10 Uhr: Beichte. 


Kleiderzeugen, Herren⸗Anzug⸗ u. Ueberzieher⸗Sloffen 
verkaufen wir in unferem Hinterhauſe, Eingang vom Hausflur, für jedes Angebot. 
8 hop 5 


herzigkeit in Königsberg. 
„Thorner Ondeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Druck der Buchdruckerei 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 


Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, dann Abendmahl. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ tions und Futterkoſten abzuholen 


Oberhemden, 


Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 
Kragen, Manſchetten, 


Cravatten, 


Damen⸗Blouſen⸗Hemden 


in Wolle und Seide. 


77 yy 
| Theater in Thorn. 
Kalender 189811 en namen 


Sonntag, den 21. November: 


Der Wilderer. 


Charactergemälde von Gerstäcker. 
Vorverkauf in der Conditorei des Herrn 
Nowa 


Alles Nähere die Tageszettel. 


Schützenhaus. 


S beset! 2 


Morgen Sonnabend, d. 20. November 
unbedingt 


der ichte Tag 


der Dahomey- 
Amazonen-Karawane. 


Nur kurze Zeit! 


Gircus 


Petroft 


Viktoria- Theater 


; Heute, 
Freitag, den 19. November, 
Große 


, Komiker; Vorſtelung. 
wer Laden ‚nit, nf Feu. 


Sonnabend, den 20, d. Mts.: 
Grosse Gala-Parade- 


Vorstellung. 


mit gänzlich neuem Programm. 
Sonntag, den 21. d. Mts.: 


2 Vorstellungen. 


Nachmittags 4 Uhr: 


Grosse Familien- 
Vorstellung. 


Zu dieſer erhält jeder Erwachſene das Recht, 
ein Kind frei einzuführen. 


Abends 8 Uhr: 


Exira-Vorstellung 


mit verſtärktem Programm. 
Auftreten des geſammten Künſtlerperſonals 
in feinen Glanzuummern. 

Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vorher 
in der Zigarrenhandlung von Bust. Ad. Schleh, 
Breiteſtraße, und Konditorei von Nowak, 
Altſt. Markt, zu haben 
Alles nähere durch Plakate 

und Zettel. 
Mellienſtr. 66. Mellienſtr. 66. 
Achtung! 
Sonntag, den 21. d. M. 


groß. Wurſteſſen. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Wisniewski. 

Jeden Sonnabend 

von 6 Uhr ab 

Friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 
R. Beier, Kl. Moder, Bergſtraße. 
Fine Wohnung v. 2 Zimmern, Küche 
ubehör v. ſof. . verm. Coppernicusſtr. 
Ein kl. möbl. Zimmer mit Kaffee 
in der Nähe des Neuſtädt. Marktes zum 
1. Dezember geſucht. Off. mit Preisangabe 

unter A. Z. an die Expedition erbeten. 


Eine ſchwarze Puthenne 


iſt zugelaufen. Gegen Erſtattung von Inſer⸗ 


u. 
— 


Heiligegeiſtſtr. 10, im Laden, 


4. 


2 


